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Die „Stettiner Zeitung“ wird auch im nächſten Quartal durch prompte und gewiſſenhafte Mittheilung der politiſchen Neuigkeiten, wie durch 


unparteiiſche und ſelbſtſtändige Beſprechung der Tagesfragen und lokalen Iuterefjeu, der Vorſtellungen unſerer ſtädtiſchen Bühne und der neuen Erſcheinungen 
im Gebiete der Literatur und Kunſt, das Wohlwollen ihrer Leſer ſich zu erhalten, nach Kräften bemüht ſein. Anmeldungen zu neuen Abonnements bitten wir 
rechtzeitig bewirken zu wollen, da andernfalls die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können. 


Für die hieſigen Abonnenten haben wir auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124 Sgr. eröffnet. 


Im Uebrigen gelten die bisherigen 


Beſtimmungen, nach denen der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) pro Quartal für 9670 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt⸗Aufſchlag 1 Thlr. 


11 Sgr. 


Pf. betrügt. — Diejenigen geehrten Abonnenten, welche die Zeitung in's 


aus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 


Sgr. pro Quartal, und wollen ſich diefelben gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. f f 
Für die hieſigen Abonnenten find außer der Haupterpedition Krautmarkt No. 1053, die Expeditionen der Herren Schmidt & Schneider, Kohl⸗ 
markt No. 154; des Herrn C. A. Schueider, Roßmarkt No. 757; des Herrn Roſe, breite Straße No. 381; des Herrn L. Speidel, Schulzenſtraße 
No. 338; des Herrn Krieger, auf der Laſtadie am Zimmerplatz No. 90; außerdem des Herrn E. Landrath in der Oberwiek zu empfehlen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg, Montag, 24. September, Abends. Hler 
eingetroffene Petersburger Zeitungen vom 20. September ent⸗ 
alten einen Prikas, welcher für das rechtzeitige Ausrücken 
Ei 198 Druſchinen Lob ſpendet, dankt und deren Tapferkeit 
rhofft. . 


Koblenz, Montag, 24. September, Abends 9 Uhr. 
Seine Maheſtät der König und Ihre Majeſtät die Königin find 
o eben unter Jubelruf bei glänzender Illumination eingetrof⸗ 
en. Hier anweſend find: Ihre Königl. Hoheiten der Prinz 
von Preußen und Prinz Friedrich, der Herr Miniſterpräſident 
von Manteuffel, der General-⸗Direktor Herr von Hinckeldey 
und der Direktor des General⸗Poſtamts Herr Schmückert. — 
Auf der Reiſe von Trier erlitt der Oberpräſident der Rheins 
provinz, Herr von Kleiſt⸗-Reetzow, durch Wagenſturz eine nicht 
unerhebliche, aber nicht lebensgefährliche Verletzung. 


Hrientaliſche Angelegenheiten. 


die Operationen der Flotte vor Sebaſtopol Depeſchen 
alten, welche vom Royal Albert, 10. September, dalirt find, 
In demſelben wird gemeldet, daß beſchloſſen war, die Flotten 
der Verbündeten ſollten am 8. Sept. Mittags das Feuer gegen 
e Quarantaine » Batterie eröffnen; leider ſei das Wetter, das 
die letzten Tage gut war, plöglid am Morgen des 8. ſtürmiſch 
geworden, ſo daß bei der unruhigen See das Feuer gegen die 
unter dem Winde liegenden Batterien unmöglich geweſen. 
Kapitän. Wilcor vom Odin und Kapt, Digby von der Marines 
Artillerie eröffneten mit den Bombardier » Schaluppen ein heſti⸗ 
ges Feuer von der Streletzka-Bal aus. Der Bericht ſchließt 
mit einer warmen Lobrede auf die Thätigkeit der Flotte wäh⸗ 
rend der Belagerung. 

Von größerem Intereſſe iſt der beigeſchloſſene Bericht des 
Kapitäns Keppel vom 9. September, welcher die Marines 
ligade auf dem Lande fommandirte, und über den Verlauf des 
Slurmes im Weſentlichen Folgendes berichtet: „Wir eröffneten 
am 7. September um 6 Uhr Morgens ein kräftiges Feuer, 
welches den ganzen Tag unterhalten wurde. Geſtern früh 
wurde es mit noch größerem Nachdruck wieder aufgenommen, 
M den Sturm vorzubereiten, welchen unfere Verbündeten auf 
en Malakoff und wir ſelbſt nachher auf den Redan unter⸗ 
ebmen ſollten. Am Mittag ſah man die Franzoſen in Maſſe 
aus ihren Laufgräben vorſtürmen und ſich tapfer des Malakoff 
(mächtigen, auf welchem zehn Minuten nach ihrem Vor- 
lücken aus den Laufgräben die dreifarbige Fahne und der 
laiſerliche Adler aufgepflanzt wurde. Unmittelbar darauf dran⸗ 
en unſere Truppen aus den Laufgräben, und griffen den vor⸗ 
bringenden Winkel des Redan an; aber der Feind hatte ſich 
väbrend deſſen auf ihren Empfang vorbereltet, und es wurde 
ein mörderiſches Feuer gegen fie eröffnet, trotz der Thätigkeit 
Unferer Artillerie, die ſich gegen alle nicht angegriffenen Theile 
i Redan richtete. Nachdem ſie einige Zeit das eroberte Ter⸗ 
Pa behauptet hatten, mußten ſie ſich zurückziehen, indem fie 
ge Todten und Verwundelen zurückließen, deren Zahl hinreichend 
apferkeit bezeugte, mit welcher ſie gekämpft hatten. Das 
unſerer Batterien wurde bis in die Nacht ſortgeſetzt, und 
fei Uhr räumte der Feind den Redan, nachdem er Feuer in 
ne Pulvermagazine gelegt hatte, welche in die Luft flogen. 
eute haben wir überſehen können, wie vollſtändig der Sieg 
— verbündeten Truppen iſt. Der Feind hat alle Poſitionen 
80 der Südſeite geräumt; die Stadt, das Fort Nikolaus, das 
ind Paul und das Arſenal ſtehen in Flammen, und die Schiffe 
Ge an den Stellen verſenkt, wo man fie früher vor Anker ſah.“ 

folgen die Belobigungen der Mannſchaſten. 
vor ie „Times“ knüpft an die neueſten Angaben über das 
Vobeſundene Material folgende Bemerkungen: „Die gewaltigen 
Din ätbe des Arſenals von Sebaſtopol waren ſelbſt nach dem 
nicht uns liegenden furchtbaren und langwierigen Kampfe 
wel erſchöpſt und fo lange Mannſchaften zu finden waren, 
nahe die zerſchmetterten oder demontirten Geſchütze durch neue 
der bten und die Werke ausbeſſerten, dauerte der Widerſtand 
Bis zum letzten Augenblicke enthielt Seba⸗ 


Feuer 


fen Stadt fort. 
Pen beinahe zehnmal ſo viel Kanonen, als ſich in den Bat⸗ 
zen der Belagerer befanden, und das iſt nicht zu verwun⸗ 


—— — : . ͤ —— nee 


dern, wenn man bedenkt, daß die Flotte allein mit mehr als 
2000 Kanonen armirt war und daß der Kaiſer Nikolaus ohne 
Zweifel in Sebaftopol alle Anſtalten zu einem, entſcheidenden 
Angriffe auf das ottomaniſche Reich getroffen hatle. Die 
Docks, herrliche Werke, welche man der Geſchicklichkeit des Oberſten 
Upton verdankt und die erſt im Jahre 1853 fertig wurden, 
nachdem ſie der kaiſerlichen Regierung ungeheure Summen ge— 
koſtet hatten, ſcheinen noch vorhanden zu ſein. Auch iſt in der 
That, da ein großer Theil derſelben in den Fels gehauen und 
bei dem anderen Theile der härteſte Cement angewandt wurde, 
ihre Zerſtörung keine leichte Sache. Nachdem für die Armi⸗ 
rung der Forts, welche die Verbündeten zur Vertheidigung des 
Platzes beſetzen werden, Sorge getragen worden iſt, wird der 
größere Theil dieſer Trophäen ohne Zweifel nach den Werften 
und Arſenalen der verbündeten Mächte transportirt werden, 
um die Möglichkeit, daß ſie ſpäter dem Feinde wieder in die 
Hände fallen, zu verhindern. Wir nehmen an, daß, wie es 
gebräuchlich iſt und in Uebereinſtimmung mit dem früher zwi⸗ 
ſchen den beiden Regierungen getroffenen Abkommen, die bei der 
Einnahme der Feſtung gemachte Beute unter das Heer und die 
Flotte der verbündeten Mächte vertheilt werden wird.“ 

Aus Marſeille, 23. Sept., wird telegraphirt: „Der 
Simois it mit Nachrichten aus Konſtantinopel von 14. 
d. M. in unſeren Hafen eingelaufen. In der franzöſiſchen 
Ludwigskirche war ein Te Deum geſungen worden, und die 
Freude über den Fall von Sebaſtopol hatte ihren Gipfel er⸗ 
reicht. Die dem Kaiſer Napoleon bei Gelegenheit des Ems 
pfanges des türkiſchen Geſandten zugeſchriebenen Aeußerungen 
über Reſchid Paſcha (unſere Leſer werden ſich der Berichtigung 
des Moniteur erinnern) hatten in der Hauptſtadt des türkiſchen 
Reiches eine lebhafte Senſation verurſacht.“ 

Eine zweite Depeſche aus Marſeille vom 23. Septbr. 
meldet: „Am 13. ward in Konſtantinopel durch eine An⸗ 
zeige bekannt gemacht, daß in jener Hauptſtadt noch kein amt⸗ 
liches Verzeichniß der bei dem Sturm auf Sebaſtopol Getod— 
teten und Verwundeten eingetroffen war. Die Zahl der in 
den Grund gebohrten ruſſiſchen Schiffe ward auf 27 angege⸗ 
ben. Am 9. Abends wütheten die Flammen noch immer in 
Sebaſtopol. In Folge des Falles von Sebaſtopol ſollte die 
türkiſche Hauptſtadt vom 13. an drei Nächte lang erleuchtet 
werden. Dem Journal de Conſtantinople zufolge ſollte das 
engliſch⸗türkiſche Kontingent auf die Stärke von 50,000 Mann 
gebracht werden. Lord Stratford de Redcliffe hatte die Ofſi⸗ 
ziere deſſelben dem Sultan vorgeſtellt.“ 

Aus Wien, 20. September, wird dem Moniteur teles 
graphirt: „Folgende vom heutigen Tage datirte Nachricht trifft 
auf telegraphiſchem Wege aus Konſtantinopel ein: Berichte, 
die auf der Pforte angelangt ſind, melden, daß die Ruſſen 
Kars in zwei Kolonnen angegriffen haben. Sie wurden zus 
rückgeſchlagen und ließen mehrere Hundert Todte auf dem 
Schlachtfelde zurück.“ 

Auf den in Vorſtehendem erwähnten Angriff, welcher ver» 
muthlich einer und derſelbe mit dem Angriffe iſt, deſſen die 
bereits mitgetheilte Depeſche des Generals Murawiew vom 
16. Auguſt gedenkt, wird ſich wohl auch folgender Brief aus 
Kars vom 9. Auguſt in Daily News beziehen: „Am 31. Juli 
verließen die Ruſſen ihr 3 Stunden von Kars gelegenes Lager 
bei Bupuk Timek und bildeten ein neues zu Komozor, welches nur 
ein wenig außerhalb des Schußbereiches der ſchwerſten türki⸗ 
ſchen Kanonen lag. Am 7. Auguſt rückte die eine Hälfte des 
ruſſiſchen Heeres, während die andere in der Richtung von 
Erzerum manöprirte, nach Kanli Tabia vor, um einen von 
Ale xandropol (Gumri) abgeſandten Convol zu decken. Sie 
näherten ſich mit 17 Bataillonen Infanterie, drei Regimentern 
Kavallerie, ſtarker Artillerie, einigen Baſchi⸗Bozuks u. |. w. 
den türkiſchen Kanonen bis auf Schußweite. Als ſie nahe genug 
herangekommen waren, eröffnete die Beſatzung von Kars ihr 
Feuer auf ihre geſchloſſenen Reihen. Die ruſſiſche Artillerie, 
welche keine geeignete Poſition finden konnte, vermochte nur 
vier Mal zu antworten. Die Ruſſen zogen ſich hierauf zurück, 
blieben jedoch länger als eine Viertelſtunde dem Kreuzfeuer 
der Türken ausgeſetzt, welches mitten in ihre dichten Maſſen 
bineinfchlug. Die Ruſſen verloren an Todten und Verwunde⸗ 
ten 1 Kavallerie ⸗General, 1 Dragoner ⸗Oberſten, 14 Oifiziere 
und 230 Unteroffiziere und Soldaten. Dieſe Angabe der Ber 


luſte ward durch vier in ruſſiſchen Dienſten ſtehende Tſcherkeſſen 
beſtätigt, welche nach dem Geſechte deſertirten.“ Berichten 
aus Kars vom 16. Auguſt zufolge ſtanden die Ruſſen noch 
immer ganz in der Nähe der Stadt. 

Dem „Journal de Conſtantinople“ wird aus Kars ge⸗ 
meldet: Wir find beinahe ausſchließlich von Kavallerie ums 
zingelt; die ruſſiſche Infanterie lagert bei Comaſſur und Zaim. 
Waſſif Paſcha und General Williams machten ihren Truppen 
in einem Tagesbefehle bekannt, daß jeder gefangene Spion 
aufgehängt und jeder Deſerteur erſchoſſen werde. Am 21. und 
22. Auguſt wurde dieſer Befehl an 5 Spionen vollſtreckt, und 
ſollten wir alle ſich hier befindlichen Georgier und Perſer, von 
denen ſehr Viele uns verdächtig ſind, hängen müſſen, ſo wird 
dies ohne Barmherzigkeit geſchehen. Wir finden in der be⸗ 
wundernswürdigen Haltung unſerer Kommandanten, Waſſif 
Paſcha, Williams, Lake und anderer Offiziere fortwährend die 
kräfligſte Stütze. Sie thun alles Mögliche zur Vertheidigung 
und Erhaltung der Feſtung. Wir erhielten vor einigen Tagen 
die Nachricht, es würden uns aus Konſtantinopel und der 
Krim Verſtärkungen zukommen, allein dieſe müſſen auch ihre 
Proviſion mitbringen; die Garniſon von Kars bedarf keines 
Zuwachſes, und die Zuzüge waren blos deshalb nöthig, um 
die Ofſenſive gegen den Feind ergreifen zu können. 


Nach einem Bericht des „Moniteur“ aus Athen vom 
11. September iſt der Verſuch, das Meer mit den Rhone⸗ 
dampfern zu befahren, vollſtändig gelungen. Der „Cygne“, 
den die franzöſiſche Regierung nach der Krim ſchickte, legte 
ſich in den letzten Tagen im Piräus vor Anker, um einen 
kleinen Schaden in ſeinen Kohlenkammern auszubeſſern. Die 
eigenthümliche Geſtalt dieſes Flußdampfboots mit plattem Unter⸗ 
theil und mit ſeiner im Verhältniß zu ſeiner geringen Breite 
unermeßlichen Länge, ſetzte die Griechen in große Verwunde⸗ 
rung. Der Kapitän Magnan iſt des glücklichen Erfolgs gewiß. 
Sein Schiff trotzte den Stürmen, die es auszuhalten hatte. 
Unter günſtigen Umſtänden erreichte es eine Schnelligkeit von 
14 Knoten. Der Kommandant des „Cygne“ iſt überdies 
immer den Küſten gefolgt, die er forgfältig unterſuchte, um 
derartigen Dampfſchiffen den Weg, den ſie zu nehmen haben, 
vorzuzeichnen. Nach einem zweitägigen Aufenthalt im Piräus 
ſetzte der „Cygne“ feine Fahrt nach Konſtantinopel fort, auf 
der er zwiſchen der Inſel Euboea und dem Feſtlande durch- 
paſſirte; feine geringe Waſſertiefe erlaubt ihm nämlich die 
Durchfahrt durch die Euripusſtraße, welche den kürzeren und 
ſicheren Weg bietet. Der „Cygne“ kann bis 800 Mann Trup⸗ 
pen führen und auch in dieſem Falle geht es nur zwei Fuß 
tief im Waſſer. Dieſes Schiff wird wegen der Leichtigkeit, 
womit es ſich dem Lande nähern kann, und wegen einer Art 
auf dem Verdecke angebrachter Zugbrücke, die man auf der 
Seite herunterſchlagen kann, fo daß die Ausſchiffung der Sol⸗ 
daten ebenſo ſehr erleichtert als beſchleunigt wird, der orien- 
taliſchen Armee bei den Expeditionen, die fie an verfchievenen 
Punkten der Krim etwa unternehmen ſollte, große Dienſte 
leiſten. 

Die Mittheilung über die Landung der Engländer in Pers 
nau am 11. Sept, wird von der „B. H.“ ergänzt, daß der 
Stadt faſt Gefahr daraus erwachſen wäre, daß 4 Baſchkiren 
ſich noch verſpätet hatten, nachdem die Behörden bereits die 
Verſicherung abgegeben hatten, daß die Garniſon abgezogen 
ſei. Die Engländer fürchteten nun Verrath, und es trat eine 
augenblickliche Verwirrung ein. Indeſſen ſprengten die Baſch⸗ 
kiren davon, und die Engländer hielten nun ihr Verſprechen, 
der Stadt kein Leid zuzufügen, und zogen ſpäter wieder ab, 
nachdem ſich ergeben hatte, daß alles Regierungseigenthum 
weggebracht ſei. 


Berlin, vom 26. September. 

Seine Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Heintz in Halle 
zum ordentlichen Profeſſor der Chemie in der philoſophiſchen 
Fakultät der Univerſität Halle zu ernennen; und dem Kaufmann 
Johann Michael Schwarz jun, in Thorn den Charakter als 
Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


W n I * 


Deutſchland. 


Berlin, 25. September. Man ſchreibt der „Schl. Z.“ 
von hier: Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe reſp. die der 
Wahlmänner ſtehen nahe bevor, ohne daß man irgend eine ber 
ſondere Bewegung oder Bethätigung für dieſelben in den 
bürgerlichen Kreiſen der Hauptſtadt bemerkt. Die Preſſe hat 
ſich ohne Ausnahme für eine allgemeine Betheiligung an den 
Wahlen ausgeſprochen, aber das „Preuß. Wochenbl.“ und die 
„Volksztg.“ wurden in Folge von Artikeln der angedeuteten 
Tendenz konfiszirt. Damit iſt freilich jede Wahlbewegung durch 
die Preſſe abgeſchnitten und es hat eigentlich gar keine Bedeu⸗ 
tung, wenn die National-Zeitung „ihre Partei“ zur Betheili⸗ 
gung an den Wahlen auffordert, während die Demokratie 
ihrerſeits die Nat.⸗Zig. ſchon längſt nicht mehr als ihr aus⸗ 
ſchließliches Organ betrachtet. Auch die „Vereinigung der 
Demokratie mit den Liberalen“ exiſtirt (hier wenigſtens) nicht 
und was darüber geſagt worden, ſcheint mehr eine Anregung 
für läſſige Konſervative zu fein. Die Demokratie als ſolche 
dürfte ſich hier nicht an den Wahlen betheiligen und es nochmals 
den übrigen Parteien überlaſſen, die Entſcheidung über den Antheil, 
den das Volk an der Legislative zu nehmen hat, allein zu treffen. 
Gewiß werden alle Freunde des Vaterlandes und der ruhigen 
verfaſſungsmäßigen Entwickelung mit uns dieſe Zuflände beflas 
gen, um fo mehr, als die Folgen davon lediglich der ultrafons 
ſervativen oder vielmehr revolutionären Partei zu Gute kommen. 
Es ill bemerkenswerth, daß dieſe Anſicht auch in den bürgers 
lichen Kreiſen lebt, die man als konſervativekonſtitutionell bes 
zeichnen kann; ein Inſerat in der heutigen Voſſ. Zig. („der 
Staat Friedrichs des Großen oder die Neue Preu⸗ 
ßiſche? — das wird die einzige Frage bei den bevorſtehenden 
Wahlen ſein ꝛc.“) bezeichnet dieſe Anſicht deutlich genug. Von 
den 273 Urwahlbezirken haben bis jetzt etwa 25 öffentlich zu 
Vorberathungen Kandidatenliſten von Wahlmännern in Umlauf 
geſetzt, die zum Theil entſchiedenen Widerſpruch finden. Uebri⸗ 
gens erinnern wir an die letzten Wahlen zur zweiten Kammer, 
welche Abgeordnete aller Parteien ergab: die Herren Riedel 
und Kühne von der Linken, Dr. Noht und v. Prittwitz von 
der miniſteriellen Fraktion und Gamet von der äußerſten Rechten, 
welcher in der letzten Seſſion ſtets mit Hrn. v. Gerlach, ſelbſt 
gegen die Regierung ſtimmte. 

Die „Nat. Zig.“ ſchreibt: „Man hätte annehmen dürfen, 
daß der Entſchluß der Demokratie, auf die bisher noch feſtge— 
haltene Sonderſtellung zu verzichten, nach allen Seiten eine 
befriedigende Wirkung üben werde. Da gegen ſie denn doch 
eine Proſkription nicht ausgeſprochen worden, ihr vielmehr auch 
in der Preſſe ſtets noch eine gewiſſe Vertretung geblieben iſt, 
ſo hat ſie unſtreitig nicht aufgehört, ein Faktor des Staats— 
lebens zu fein, und es kann, wie uns dünkt, überall nur er» 
wünſcht erſcheinen, wenn dieſer Faktor in jeder Beziehung ſich 
den normal gewordenen Funktionen deſſelben einreiht. Wir 
haben, indem wir uns für die Theilnahme an den Wahlen er» 
klärten, die Rückſicht auf dieſe einheitliche Kraft, deren unſer 
Staat zur Vollbringung ſeiner geſchichtlichen Aufgabe bedarf, 
ausdrücklich in den Vordergrund geſtellt. — Dennoch ſind wir 
nicht überraſcht, daß die Wahlagitation fi überwiegend in ans 
derm Sinne auf dies Thema wirft, und den Freunden fried 
licher Entwickelung die unheilvollſten Folgen von jeder Berühr 
rung mit der Demokratie in den Wahlverſammlungen prophe- 
zeit. Es wird uns nämlich vorgeworfen, daß wir mit unferen 
Ueberzeugungen nicht offen heraustreten wollten; man, will 
durchaus ein Programm haben, und die „Pr. C.“ iſt ſogar der 
Meinung, daß eine Partei, die nicht mit einem ſolchen hervor 
komme, zu dem unterirdiſchen Treiben der Verſchwörer herabſteige. 

„Wir haben nun, indem wir die Aufſetzung eines derartigen 
Schriftſtücks für unerheblich erklärten, nicht entfernt an eine 
Verhüllung unſrer Ueberzeugungen gedacht. Wir finden, daß 
der Geſchmack an Programmen überhaupt ſehr abgenommen 
hat, und halten dies durchaus nicht für ein Unglück. Wir 
haben uns bei den übrigen Parteien umſonſt nach etwas, was 
auf dieſen Namen Anſpruch hätte, umgefeben, und wenn z. B. 
die „Neue Pr. Ztg.“ ihre ſo ausnehmend konkrete Parole 
„Krieg oder Frieden“ für ausreichend erachtet, ſo ſehen wir 
nicht ein, warum wir uns die überflüſſige Mühe geben ſollten, 
unfre Grundbeſtrebungen in 5 bis 10 abſtrakten Sätzen zus 
ſammenzufaſſen. a 

„Wir haben bereits offen genug erklärt, daß wir über die 
Grenzen des Parlamentarismus in Preußen uns durchaus kei⸗ 
nen Täuſchungen hingeben. Wir wählen weder mit der bs 
ſicht, über Krieg und Frieden zu eniſcheiden, noch, wie die 
„Neue Preußiſche Zeitung“ jo eben auseinanderſetzt, das Mini- 
ſterium zu ſtürzen, noch nur ein neues Wahlgeſetz oder eine 
ganze Verfaſſung fix und ſertig aus der Taſche zu ziehen. Es 
ſcheint uns aber, daß der Kammer der Abgeordneten dennoch 
eine nützliche Wirkſamkeit auf einem weiten Felde konkreter 
Fragen übrig geblieben iſt, und wir ſehen uns nach Männern 
um, von denen wir annehmen, daß ſie dieſe am meiſten in 
unſerm Sinne beantworten werden, ohne daß wir dieſelben 
über ihr ſogenanntes „Glaubensbekenntniß“ ſcharf bis in alle 
Einzelnheiten zu eraminiren denken. 

„Die demokratiſche Partei wird durch den einen Grundſatz 
des allgemeinen Stimmrechts zuſammengehalten; in allen übri⸗ 
gen Punkten hat ſie ſtets bedeutenden Meinungsverſchiedenheiten 
Raum gelaſſen, und fie iſ zu jung, als daß fie es ſich zur 
Ehre rechnen ſollte, nichts gelernt und nichts vergeſſen zu haben. 
Was jenen Grundfag betrifft, fo glaubt fie ihn durch die Er⸗ 
fahrungen der neueſten Geſchichte keineswegs beſeitigt; fie ſieht 
ihn in Frankreich als das einzige konſervative Element aus der 
parlamentariſchen Epoche in die neue Staatsordnung herüber— 
genommen, während nicht nur in England, ſondern auch auf 
dem europäiſchen Feſtlande alle oligarchiſchen Formen mehr und 
mehr verwittern. Aber ſo wenig in England die Freunde der 
geheimen Abſtimmung es für an der Zeit gehalten haben, in 
jeder Seſſion dieſen Gegenſtand auf die Tagesordnung zu 
bringen, eben fo wenig finden wir es angemeſſen. jetzt für die 
Durchſetzung des allgemeinen Stimmrechts irgendwie zu agiti⸗ 
ren. Wir ſind der Anſicht, daß jede Partei hierin nach Zeit 
und Umſtänden zu verfahren hat, und wie die Frage der po⸗ 
litiſchen Redlichkeit hiermit irgendwie in Verbindung ſtehen fol, 
vermögen wir nicht einzuſehen.“ 


Prinz Friedrich der Niederlande iſt geſtern Abend hier 
eingetroffen und wird heute Abend ſeine Reiſe nach Peters- 
burg fortſetzen. 

Der franzöſiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Marquis 
de Mouſtier, der ſeit mehreren Wochen in den franzöſiſchen 
Pyrenäenbädern verweilt, gedenkt, dem Vernehmen nach, in 
den erſten Tagen dieſer Woche nach Berlin zurückzukehren. 

Der Düſſeld. Zig. wird aus Berlin geſchrieben: „Die 
ganz kürzlich erfolgte Ernennung des Erzherzogs Wilhelm von 
Oeſterreich zum Chef einer reitenden Batterie der ruſſ. Armee 
wird hier als ein neues Zeichen von der Wiederbefeſtigung des 
guten Vernehmens zwiſchen Oeſterreich und Rußland betrachtet. 
Man glaubt daher auch nicht im Entfernteſten, daß das öjlers 
reichiſche Kabinet, wie von Wien aus in einigen Blättern ver— 
breitet worden iſt, den Fall von Sebaſtopol zum Anlaß nehmen 
werde, um den Weſtmächten den Vorſchlag eines neuen Ulti⸗ 
matums zu machen.“ 

Mit der Ausführung der kürzlich angekündigten Organi⸗ 


ſation königlicher Polizeiverwaltungen in denjenigen größeren ; 


Städten, welche bisher ſtädtiſche haben, iſt bereits der Anfang 
gemacht. Durch Beſchluß vom 18. v. M. hat der Herr Mi⸗ 
niſter des Innern für mehrere Städte, die in die erwähnte 
Kategorie gehören, auf Grund des §. 2 des Geſetzes vom 
10. März 1850 angeordnet, daß an Stelle der von den Bür- 
germeiſtern ausgeübten Polizei eine königliche Verwaltung trete. 


Von der Saale, 23. September. Daß Rußland 
überall ſeine warmen Freunde hat unter beiderlei Geſchlecht, 
iſt bekannt; aber nur an wenigen Orten mag es der Fall ges 
weſen fein, daß ſich eine Anzahl zu ordentlichen Bitt- und Bet⸗ 
ſtunden zuſammenthat, um feinen Waffen den Sieg vom Him- 
mel zu erflehen und nebenbei Charpie für die Verwundeten in 
Sebaſtopol zu zupfen. Alſo it in Naumburg geſchehen, und 
von der ruſſiſchen Geſandtſchaft mit einem Dankſchreiben ans 
erkannt worden. Eben ſollte eine neue Sendung Charpie ab- 
gehen, da kam die Nachricht von Sebaſtopols Falle. (Mat. Z.) 

Saarbrücken, 22. September. So eben haben 33. 
MM. der König und die Königin unſere Stadt unter dem 
lauteſten Jubel verlaſſen. Es war der erſte preußiſche Ort, 
den die Allerhöchſten Herrſchaften auf ihrer Reiſe in unſerer 
Provinz erreichten; ſie wurden von allen Schichten der Bevöl⸗ 
kerung auf das herzlichſte empfangen und begrüßt. Die An⸗ 
kunft derſelben, geſtern Abends, hatte ſich verzögert bis nach 
8 Ubr, indem fie. von der Beſichtigung des herrlichen Domes 
zu Speyer kommend noch den Landſitz König Lndwig's von 
Baiern, Ludwigshöhe, in Augenſchein genommen. Erſt ſpät 
am Nachmittage war dieſe Veränderung des Reiſeplanes in 
unſerer Stadt bekannt geworden; die Anſtalten zum Empfange 
änderten ſich, die für den Abend vorbereitete Erleuchtung diente 
nun gleich als erſte Begrüßung des geliebten Herrſcherpaares. 
Von Neunkirchen an, der erſten preußiſchen Station auf der 
Staats⸗Eiſenbahn, waren die Bahnhöfe, die Wärterhäuſer feſt⸗ 
lich geſchmückt. Die Steinkohlengruben, welche unmittelbar an 
der Eiſenbahn liegen, waren höchſt geſchmackvoll erleuchtet; 
Hunderte von Bergleuten ſtanden mit ihren Grubenlichtern 
längs der Bahn und ließen laut ihr „Glück auf!“ dem Könige 
und der Königin entgegenſchallen, als der Extrazug langlam 
an ihnen vorüber rollte. Von überraſchendem Effekte waren 
die großen Verkoakungs-Anlagen im Sulzbacherthale: die 
Thüren und Züge waren geöffnet und ſtrahlten weit von rother 
Gluth aus tauſend Oeffnungen. Auf allen Bahnhöfen hatte 
ſich die Bevölkerung zahlreich verſammelt, um das Königspaar 
zu begrüßen. Der Saarbrücker Bahnhof, auf der Höhe von 
St. Johann gelegen, war prachtvoll erleuchtet; hier wurden die 
Behörden und die Notabeln der Stadt den Allerhöchſten Herr⸗ 
ſchaften vorgeſtellt, die nun in offenen Wagen durch Ehren⸗ 
pforten und die überall erleuchteten Straßen von St. Johann 
und Saarbrücken nach dem für ſie auf dem Königl. Bergamte 
bereiteten Abſteige-Quartier unter dem lauteſten Zurufe der 
dicht geſchaarten Menge fuhren. Bald nach ihrer Ankunft ers 
ſchien ein unabſehbarer Zug ſchwarzgekleideter Männer, die in 
der Kohlengrube arbeiteten, mit ihren Grubenlichtern und Keil— 
hauen, begleitet von Fackelträgern, geführt von den Beamten, 
von den Steigern, Geſchwornen und Bergmeiſtern, um dem 
Könige ihre Huldigung mit dem alten Bergmannsgruße dars 
zubringen, wie Er allergnädigſt erlaubt hatte. Der Platz an 
dem Bergamtshauſe, der nach demſelben anſteigt, begünſtigte 
den vortheilhaften Eindruck, den dieſer bergmänniſche Aufzug 
machte und über den die Allerhöchſten Herrſchaften ſich ſehr 
gnädig auszuſprechen geruhten. Abends waren die Spitzen der 
Behörden zur Tafel befohlen, zu der auch der General Marep⸗ 
Monge nebſt den übrigen Autoritäteu gezogen wurden, die der 
Kaiſer der Franzoſen zur Begrüßung Ihrer Majeſtäten abge⸗ 
ſandt hatte. Alle waren, wie ſich ſehr bald in unſerer Stadt 
verbreitete, entzückt von der Leutſeligkeit, mit der fie vom Kö⸗ 
nige und vom Prinzen von Preutzen empfangen worden waren. 
Heute ſetzten die Allerhöchſten Herrſchaſten die Reiſe nach Trier 
fort, begleitet von den innigſten Segenswünſchen unſerer Stadt, 
begünſtigt vom herrlichſten Wetter. (K. 3.) 


Köln, 24. Sept., 1 Uhr Nachmittags. Aus Koblenz 
geht uns ſo eben die telegraphiſche Nachricht zu, daß nach einer 
dort eingetroffenen Meldung Ihre Majeſtäten der König und 
die Königin heute Morgens um 8 Uhr mit dem Dampfboote 
von Trier abgereiſt ſind und gegen 9 Uhr Abends in Koblenz 
erwartet werden. (K. Z.) 


Von der badiſch⸗hohenzollern'ſchen Grenze, 
21. September. Aus Hohenzollern werden wahrſcheinlich Forſt⸗ 
rath Karl aus Sigmaringen und Hofgerichtsrath Dopfer, welche 
nicht zur Partei der Neuen Preuhiſchen Zeitung gehören, wies 
der in die Zweite Kammer abgeordnet werden. Das Intereſſe 
für den Ausfall der preußiſchen Wahlen iſt in Süddeutſchland 
ein ſehr geſpanntes. (K. 3.) 

Oeſterreich. 


Wien, 21. September. Geſtern iſt hier für den Frei⸗ 
herrn von Bourquenep eine telegraphiſche Depeſche des Mar⸗ 
ſchalls Peliſſier aus der Krim eingetroffen, welche der hiefige 
Geſandte unverzüglich dem Herrn Unter-Staatsſekretär Frei⸗ 
herrn v. Werner mittheilte. Man verſichert, daß der Marſchall, 
und zwar in Folge einer aus Paris eingetroffenen Ordre, ent⸗ 


ſchloſſen ſei, den Angriff der Ruſſen nicht abzuwarten, ſondern 
noch vor dem 25. September die Offenſive mit ſeiner ganzen 
Macht zu ergreifen. 5 - 

Der Schleſ. Ztg. ſchreibt man: Ich habe unlängft von 
einem großartigen Coloniſatlonsplane berichtet, welcher in der 
Wallachei mittelſt Anſiedelung deutſcher, insbeſondere württem“ 
bergiſcher Familjen ausgeführt werden fol, Nach einer mit 
zugekommenen Berichtigung aus beglaubigter Quelle reduziren 
ſich jene Bukareſter Nachrichten auf ein Geringeres, und e 
wird übsrhaupt noch bezweifelt, ob das Projekt zu Stande kom 
men wird. Weder iſt die wallachiſche Regierung bis jetzt bei 
der Sache betheiligt, noch iſt die öſterreichiſche um eine Ver 
mittelung angegangen worden. Was bisher in dieſer Ange 
gelegenheit geſchehen, iſt bloße Privatſpekulation und be— 
ſchränkt ſich darauf, daß ein hieſiger Unterhändler unlängſſ in 
Bukareſt war und den Bojaren den Antrag machte, mehrere 
Tauſend Familien nach der Wallachei zu bringen, falls jener 
derſelben zwölf Joche Ackergrund auf 20 Jahre gegen Ent’ 
richtung des Zehnten angewieſen würden. 


Schweiz. i 
Aus der Schweiz, 20. September. Ueber das dir 
plomatiſche Hin und Her zwiſchen dem ruſſiſchen Geſandten 
und dem Bundesrath herrſcht noch in Betreff Neuenburgs eine 
Ungewißheit. Der ruſſiſche Geſandte hat freilich die Verſiche“ 
rung gegeben, daß er inſtruirt ſei, die gegenwärtige Geſtaltung 
der Eidgenoſſenſchaft Namens ſeiner Regierung anzuerkennen; 
indirekt würde dadurch allerdings auch derjenige Theil der Bew 
änderung in der Organiſation der Eidgenoſſenſchaft mit inbe— 
griffen ſein, welcher jenen Kanton angeht. Man weiß, daß 
die Regierung Preußens der Neugeſtaltung der Schweiz, eben 
wegen Neuenburgs, bisher die Anerkennung nicht hat ange‘ 
deihen laſſen. Nun find aber zwei Verſionen im Umlaufe: na 
der einen habe der Bundesrath ausdrücklich über den Neuen⸗ 
burger Punkt Anfrage gethan und habe auch hierüber ruſſiſcher⸗ 
ſeits eine direkte Anerkennung des Beſtehenden erhalten; nach 
der andern habe ſich der Bundesrath mit der allgemeinen An— 
erkennung befriedigt geſunden. Jedenfalls iſt es überraſchend, 
direkt oder indirekt Rußlands Gouvernement dem Intereſſe des 
preußiſchen entgegenhandeln zu ſehen. 


Frankreich. 

Paris, 23. September, Die Reiſe des Königs von Sardi— 
nien iſt auf den 30. Oktober verſchoben; dagegen werden der 
Herzog und die Herzogin von Brabant für den 10. Oktober 
bier erwartet. — Aus Genua ſchreibt man, daß der Bruder 
Piauori's durch 17 Dolchſtiche ermordet wurde. In gewiſſen 
Kreiſen zeiht man die demokratiſche Partei, die Enthüllungen 
habe vorbeugen wollen, dieſer That. — Bellemare iſt beſtimmt 
zu Bicetre; der Mann, bei dem er dahier wohnte, ill nach 
Cayenne geſchickt worden. — Zu Angers find 24 in die Dot? 
tigen Unruhen verwickelte Individuen wegen geheimer Geſell— 
ſellſchaft verurtheilt worden. 

Ueber General Bosquet, den Helden des 8. September, 
geben „Illuſtrated London News“ folgende Notizen: „Als die 
Revolution von 1848 ausbrach, war der General einer dern 
erſten Oberoffiziere, der ſich beſtimmt für die Republik ausſprach. 
An dieſem Glauben hielt er mit einer Beſtändigkeit feſt, die 
etwas ans Kecke ging. Als Ludwig Napoleon Frankreich das 
„Ja“ oder „Nein“ vorlegte, ſtimmte General Bosquet mil 
feiner ganzen Diviſion: „Nein“. Das war muthig und gab 
ihm einen Namen in der ganzen Armee. Für den Augenblick 
jedoch verminderte es die Chancen ſeiner Laufbahn; er ward 
in Disponiblität verſetzt und war zu eben ſo tiefer Zurückzie⸗ 
hung verwieſen, wie ein Cavaignac. Als die Expedition nach 
dem Oſten entſchieden war, dachte man, er werde entfernt bleie 
ben. Aber General Canrobert ſtellte dem Kaiſer vor, daß fein 
Freund, General Bosquet, ein bewunderungs würdiger Soldal, 
wenn auch ein ſchlechter Politiker ſei, und daß ſeine Oppoſition 
gegen die neue Dynaſtie mit feinem Votum geendet habe. Der 
Kaiſer verlieh edelherzig eine Diviſion an Bosquel. Die Armee 
freute ſich, und ſeit dem Beginn des Krieges hat er ſich un“ 
aufhörlich ausgezeichnet. Er war es, der bei der Landung del 
Franzoſen in Gallipoli das Staunen der Engländer über ſein 
Organifationdgenie erregte, die mizvergnügten Türken maßle“ 
gelte, durch Verbreitung ſeiner Zuaven über die Gegend ein 
Kommiſſariat improviſirte, Straßen anlegte, benannte, für ihie 
Reinigung ſorgte, Poſtämter, Cafes, Reſlaurants herſtellte 2% 
An der Alma und bei Inkerman, wie beim letzten Sturm, 
wollte es ſein Stern, daß er das entſcheidende Gewicht in die 
Schaale warf. Bei Alma überflügelte er zuerſt am äußerſten 
rechten Flügel die Ruſſen und erſchütterte ſie; bel Inkermall 
kam er den Engländern mit 6000 Mann zu Hülſe und wal 
die Ruſſen. Dem unglücklichen Sturm auf den Malakoff am 18. 
Juni war er fremd, da er zwei Tage zuvor von Peliſſier an 
die Tſchernaja eniſernt worden war; das Mißlingen ſchrieben 
die Soldaten nachher gerade dieſem Umſtand zu. Wie dem 
ſei, feine Lorbeeren blieben hierdurch unverſehrt. Am 8. Sep“ 
tember hat er mit Mac Mahon, dem franzöſiſchen General von 
iriſcher Abkunſt, den Malakoff erſtürmt, und ſein Name wil 
in der Geſchichte Frankreichs als erſter in dieſen Sieg vel“ 
flochten bleiben.“ 


Großbritannien | 

London, 22. September. Unter dieſem Datum wir? 
der Independance Belge geſchrieben: „So unglaublich * 
auch klingen mag, habe ich doch verſtändige Männer von ( 
nem Wiedereintritte Lord J. Muſſell's ins Miniſterium wie vo! 
einem möglichen Ereigniſſe ſprechen hören. Lord John würd 
zur peerswürde erhoben werden und an Stelle Sir G. Greys, 
den man als künftigen Sprecher bezeichnet, das Miniſterium 
des Innern übernehmen. Bei der vollſtändigen Desorganiſo, 
tion, in welcher ſich unſere politiſchen Parteien ſeit einige, 
Jahren befinden, iſt nichts unmöglich, ſelbſt das Allerunwahr 
ſcheinlichſte nicht.“ | m 

Das Schiff Emma Eugenia iſt geftern mit einer Ane, 
Truppen, die in Amerika für die Fremden⸗Legion geworben 
find, von Haliſar aus in Spithead angekommen. Dieſes Pi, 
lachement beſtand aus 2 Hauplleuten, 2 Lieutenante, 4 BANN, 
richs, 1 Chirurgen, 184 Mann Linien⸗Soldaten und 52 Ar 
tilleriſten. 


Das Morning Chronicle ſchreibt: „Schon vor einigen 
Tagen hat der General Peliſſier vom Kaiſer der Franzoſen 
den Marſchallsſtab erhalten. Wir glauben verſichern zu können, 
daß die Königin den General Simpſon gleichfalls zur Mar⸗ 
ſchallswürde erheben wird, um ihn dafür zu belohnen, daß er 
während der Einnahme von Sebaſtopol Beſehlshaber der eng⸗ 


liſchen Truppen war.“ : 
Ueber Erndte und Theuerung ſchreibt die Times: „Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß inmitten der in den letzten Tagen auf dem Kriegs- 
Theater errungenen glänzenden Erfolge der allgemeine Jubel einiger⸗ 
maßen gedämpft wird durch Anzeichen eines Druckes, welchen die Welt⸗ 
und Handelsverhältniſſe Weſt⸗Europas erleiden und welcher uns daran 
erinnert, daß die Opfer des Krieges ſich nicht auf Heer und Lager be⸗ 
ſchränken. Es unterliegt keinem Zweifel, daß in Frankreich und in den 
meiſten Ländern Mittel- und Süd⸗Europas der Ertrag der Erndte ein 
geringerer als im Durchſchnitt geweſen und in England hinter dem 
außerordentlich geſegneten des Jabres 1854 zurückgeblieben iſt. Allein 
die amerikaniſche Erndte iſt glänzend ausgefallen, ungewöhnlich viel Bo⸗ 
den war in dieſem Jahre mit Weizen beftellt, und die Frucht iſt glücklich 
eingebracht worden. Der verfügbare Weizen-Ueberſchuß in den Vereinig⸗ 
ten Staaten und Canada wird auf 5 Mill. Quarter geſchätzt, was mehr 
als hinreichend iſt, um das angebliche Defizit in Frankreich zweifach zu 
decken. Von dieſem Vorrathe ſoll, wie wir hören, ungefähr die Hälfte 
zwiſchen dem 1. September und 1. Mai nach Europa verſchifft werden, 
und wir haben Grund zu der Annahme, daß von Frankreich aus auf 
jener Seite des atlantiſchen Oceans bereits ſehr bedeutende Beſtellungen 
gemacht worden ſind. Wenn auch die Blokade der ſüdruſſiſchen Häfen 
und namentlich des aſowſchen Meeres die Zufuhren aus einem ausge 
dehnten und fruchtbaren Bezirke abſchneidet, ſo haben wir doch keinen 
Grund, daran zu zweifeln, daß noch immer Schritte zur Eröffnung der 
Donauſchifffahrt und des Getreidebandels der Donaufürſtenthümer ge⸗ 
{han werden können. Kein Theil der Welt erzeugt einen größeren Reich— 
ihum des ſchönſten Getreides, und im verfloſſenen Sommer war die 
Erndte ſo reichlich, daß ſie die Bewohner für die Leiden und Verluſte 
eutſchädigte, welche die Invaſion des vorigen Jahres im Gefolge hatte. 
Hätten die verbündeten Regierungen ſelbſt noch im verfloſſenen Juni 
kräftige Maßregeln ergriffen, um eine vernünftige Regierung in den 
Fürſtenthümern einzufegen und die au 2—3 unbedeutenden Punkten von 
dem Feinde gebemmte Donauſchifffabrt wieder zu erſchließen, ſo würden 
wir in dieſem Augenblicke nicht nur wieder ein wichtiges Ziel unſeres 
Einſchreitens im Orient erreicht haben, ſondern auch ſofort in Folge der 
Emancipation der Donaufürſtenthümer Handels-Vortheile erndten. So 
lange Rußland noch immer das beſſarabiſche Donau⸗Ufer ſperrt, find die 
Wirkungen ſeiner neulichen Invaſion nicht völlig beſeitigt, und es iſt 
durchaus kein Grund vorhanden, den es vorſchützen könnte, um den Han- 
del neutraler Schiffe mit den Fürſtenthümern zu verhindern. Dieſe 
Frage wird eine von europäiſchem Intereſſe, und die Weſtmächte und die 
Türkei find befugt, in dieſer Hinſicht die aktive Kooperation Oeſterreichs 
zu verlangen, da dieſe Macht das Land beſetzt hält. Wir begen keinen 
Zweifel, daß, obgleich die Gelreidepreiſe ſich in dem gegenwärtigen Jahre 
vermutblich über der durchſchnittlichen Höhe halten werden, fie doch über 
einen Vorrath gebieten können, der völlig hiureicht, um das in Weſt⸗ 
Europa und in einigen Theilen Deutſchlands vorhandene Getreide-De- 
fizit reichlich zu decken. Die Wirkung der großen Getreide-Ankäufe und 
der fortwährenden beträchtlichen Geldſendungen nach dem Orient für die 
Bedürfniſſe des Heeres und zur Beſtreitung ſonſtiger Kriegskoſten muß 
fi nothwendig auf dem Geldmarkt fühlbar machen. Daper haben die 
Banken Englands und Frankreichs weiſe daran gethan, daß fie die Pa⸗ 
pier⸗Diskontirungen innerhalb der gehörigen Schranken hielten.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 18. September. Der Kaiſer und die 
Kaiſerm find in Begleitung des Großfürſten Thronfolgers und 
der übrigen Mitglieder der Kaiſerlichen Familie am 13. d. um 
8 Uhr früh von der Station Kotpinsk auf der Eiſenbahn nach 
Moskau abgereiſt, wo ſie um 11 Uhr Abends deſſelben Tages 
wolhbehalten eingetroffen. Nach der Ankunft in Moskau ſtie⸗ 
gen der Kaiſer und die Kaiſerin zur Anbetung der „Iweriſchen 
Mutter Gottes” ab, und nach der Verrichtung des Gebets be, 
gaben fie ſich nach dem Tſchudon Monajiyr, wo fie die Reli⸗ 
quien des Metropoliten Alexius küßten; von dort begaben fie 
lich durch die Schloß-Kapelle nach den Gemächern des Bol— 
ſchoi Dworenz (Großes Schloß). Die Großfürſten Konſtantin, 
Nikolai und Michael, ferner der Prinz Peter von Oldenburg 
und der Herzog Georg von Mecklenburg nebſt den Großfür⸗ 
ſtinnen ihren Gemahlinnen begleiteten den Kaiſer auf dieſer 
Reiſe. In Moskau fand am Tage der Ankunft eine große 
Illumination ſtatt. — Nach eingegangenen Nachrichten iſt unter 
den Vertheidigern Sebaſtopols bei dem Sturm am 8. auch 
der Sohn des früheren ruſſiſchen Geſandten in Berlin und 
Wien, Baron Meyendorff, gefallen. Derſelbe ſtand als Ka⸗ 
pitain in der Adjutantur des Fürſten Gortſchakoff. (N. Pr. 3.) 


Stettiner Nachrichten. n N 


» Stettin, 26. September. Die geſtrige Stadt- Verorbneten- 
Verſammlung ernannte in Abweſenheit des Protokollführers und deſſen 
Stellvertreters den Herrn Juſtizrath v. Dewitz zum Protokollfuhrer für 
die diesmalige Sitzung, verſchob die Verleſung und den Abſchluß des 
e der vorigen Sitzung um fernere 14 Tage und ging dann zur 
Tagesordnung Über, N ; 
Die Verſammlung beſchließt, den anderweiten Bauplan zur Berlän- 
gerung des Dampfſchiffs⸗Bollwerks einer ſachverſtandigen Kommiſſion, 
wozu fie die Herren Eickſen, Fretzdorff, Zimmermeiſter Fiſcher und G. 
chultz ernennt, zur Erwägung und Unterſuchung zu überweiſen. Der 
unſchlag, auf eine maſſive Keylmauer berechnet, if vom Stadibaurath 
chöͤneberg geprüft und auf 94,000 Thlr. normirt worden, welches im 
erhältniß zu einem Holzbollwerk, deſſen Koſtenanſchlag ſich auf 75,300 
Thlr. beläuft, eine Differenz von nur 18,700 Thlr. ergeben würde. — 
Von der Königl. Regierung und dem Magiſtrat wurde in Anſehung der 
Auen e die Ausführung des maſſiven Baues anempfohlen. — Die 
luſen des Anlagekapitals ſollen von den Hafenabgaben beſtritten werden. 
Die vom Pachter Lange beantragte Prolongation des Pachtkontrakts 
Über das vor dem Königsthore belegene ſogen. Petri-Etabliſſement auf 
Harun 6 Jahre vom 1. Oktober 1858 ab gerechnet, fur die derzeitige 
achtſumme, wird, auf Grund des im Kommiſſionsbericht abgegebenen 
Gutachtens, von der Verſammlung abgelehnt. 
Mit der beantragten Anlegung des Feuerkaſſen-Reſervefonds auf Höhe 
von 8000 Thlr. in nächſtens zu edirende Stadt » Obligationen zu 47, 
Ct. erklärt die Verſammlung ſich einverſtanden. 
Zaur Einkommenſteuer⸗Schätzungs⸗Kommiſſion werden 12 Mitglieder 
und 6 Stellvertreter erwählt. Aus der Mitte der Verſammlung vier 
Kommiſſarien und zwei Stellvertreter, auf Seite der Steuerpflichtigen 
acht Kommiſſarten und vier Stellvertreter. Es wird dabei auf Wieder⸗ 
wahl der Mitglieder der bisherigen Schätzungskommiſſion gerückſichtigt. 
Der Tornepſchen Abendschule wird die nacggeſuchte Unterſtutzung von 
Klaftern elſen Knüppelpolz bewilligt, ebenſo die Verabreichung eines 
uantums Torf an den Jakobi-Armenpflegeverein zu ermäßigtem Preiſe. 
Die von der Sicherungs- Deputation beantragte Anſtellung eines 
zweiten Nachtwächters fur die Neuſtadt mit einem monatlichen Gehalt 
27 — ſechs Thalern wird genehmigt. Ebenſo wird fernerweite Beibe⸗ 
1 altung und Beſoldung des zeitweiligen Hülfsjägers für das Kratzwiek⸗ 
Jodenberger Revier auf ein Jahr bewilligt. 
un Das Geſuch mehrerer Grundbeſizer der Gartenſtraße lauf Grünhof, 
S Herſtellung des von der Birkenallee nach dem öſilſchen Ende dieſer 
Straße binſührenden Interims⸗Weges, wird aoſchläglich beſchieden. 
A Nachdem noch einige Protokolle der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kommiſſion 
Graf ung erledigt und die Verſammlung in die nachgeſuchte 
ſſung der Hafengebuhren für das Leither Dampfſchiff „Snowdoun“, 


auf ein volles Jahr, vom Tage der erſten Fahrt an gerechnet, gewilligt 
hatte, wird zur geheimen Sitzung geſchritten. In derſelben werden 
auch gleich den Anträgen um Ermäßigung des Einzugsgeldes, die Geſuche 
um Ertheilung des Konſenſes zum Altpandel, zum Häuſer⸗ und Güter⸗ 
verkauf, ſowie zum Betriebe des Reſtaurationsgeſchäfts berathen, die auf 
der Tagesordnung zur öffeutlichen Sitzung ſtanden. 


* Vor dem Schwurgericht werden noch im Laufe dieſer wie 
in der nächſten Woche die folgenden Anklagen zur Verhanlung kommen: 
Heute Mittwoch: 1) Anklage wegen ſchweren Diebſtahls und Hehlerei 
gegen die Arbeitsleute Johann Friedrich Arndt, Johann Karl Adolph 
Michaelis, Otto Adolph Julius Cederholm; 2) gegen den Knecht Chri⸗ 
ſtian Ludwig Ferdinand Wedewardt, wegen ſchweren Diebſtahls. (Am 
Donnerſtag fallt wegen der Urwahlen die Sitzung aus.) Am Freitag 
gegen den Knecht Ferdinand Friedrich Otto und den Arbeitsmann Johann 
Carl Michaelis, wegen ſchweren Diebſtahls. Montag den 1. Oktober: 
Gegen den Arbeitsmann Karl Friedrich Ludwig Wolff, unverehelichte 
Karoline Louiſe Bertha Wolff und unverehelichte Johanne Wolff zu 
Grabow, wegen einfachen und ſchweren Diebſtahls, Theilnahme an einem 
Raube, Theilnahme an Diebſtählen und Hehlerei. Am Dienſtag den 
2. Oktober: Gegen den Arbeitsmann Karl Lindenberg, wegen ſchweren 
Diebſtahls. Mittwoch, 3. Oktober: Wittwe Kutzner, Johanne, geb. 
Mathias, wegen Betrugs, Unterſchlagung und ſchweren Diebſtahls. Am 
Donnerſtag, 4. Oktbr.: 1) unverehelichte Emilie Senſe, wegen ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls; 2) Dorothea Reitig geb. Maß, wegen Hehlerei. Am 
Freitag, 5. Oktober: Karl Friedrich Gieſe, Eigenthümer aus Neu⸗ 
Buchholz, wegen ſchwerer Körperverletzung eines Menſchen. Am Sonn- 
abend keine Sitzung. Die nächſten Sitzungen und Schluß finden in der 
darauf folgenden Woche ſtatt. — Als Geſchworne fungiren in der dies⸗ 
maligen Periode: Kfm. Th. Heinr. Ludendorff, Kfm. Georg Marchand, 
Kfm. Aug. Ludw. Maske, Agent Friedr. Herm. Meißner, Fuhrherr Fr. 
Milenz, Inftrumentenmawer Fr. Pehlcke, Kfm. Karl Fr. Heinr. Müller, 
Rittergutsbeſitzer v. Ziethen auf Radewitz, Buchhändler Friedr. Nagel, 


Makler Ed. Nicol, Maurermſtr. Guſt. Ed. Oehlrich, Gutsbeſ. v. Putt⸗ 


kammer, Tapezier Wilh. Quade, Kfm. Rud. Ribbeck, Partikulier Ernſt 
Heinr. Richter, Kfm. Aug. Wilh. Studemund, Kfm. Carl Friedr. Rix, 
Kfm. Rud. Scheele, Kfm. Guſt. Heinr. Schindler, Maurermeiſter Friedr. 
Schröder, Buchhalter Wilh. Aug. Theod. Telſchow, Kfm. Otto Thebe⸗ 
ſius, Kfm. Tyeod. Wendiſch, Gutsbeſ. Friedr. Beper, Gutsbeſ. Guſt. 
Daegener, Röhrmeiſter Aug. Friedr. Prütz, Baron und Rittergutsbeſ. 


Friedr. v. Eickſtaedt, Fabrikbef. Ernſt Garbe, Müßlenbeſ. Ernſt Goltz, 


Gutsbeſ. Carl Helm, Oberſt⸗Lieut. Heinrich Riſtow. 


* Im Schützenſaale gab am verfloſſenen Sonntag der Natur- 
Sänger Schattinger im Vereine mit ſeiner Frau ſein erſtes Konzert, 
welches ſich eines ungemein zahlreichen Beſuches und einer allgemeinen 
Anerkennung zu erfreuen hatte, denn trotz dem beſcheidenen Gewande, 
in welchem dies Naturfänger- Paar auftritt, darf man feine Leiſtungen 
mit vollem Recht zu den originellſten und wirkungsvollſten ihrer Art 
zählen. — Herr Schattinger, dem der herzlichſte Humor auf dem 
Geſichte geſchrieben ſteht, hat eine kräftige Tenor⸗Baritonſtimme, die auch 
ſehr ſchöner Falſettöne mächtig und gehoben von der lebhafteſten, feurig⸗ 
len Vortragsweiſe ſtets eine günſtige Wirkung erzielt. Wie dem Dich⸗ 
ter die Poeſie nicht eingelernt iſt, ſondern eine freie Richtung des Na- 
turells vorausſetzt, ſo iſt auch Schattinger's Naturgeſang ein glück⸗ 
liches Zuſammentreffen der Genialität des Charakters mit dem Talente, 
und ſo nur kann ſein Herrſchen über Ausdruck und Ton, wie es auf den 
Zuhörer einwirkt, erklärt werden. — Was Schiller von dem „Mädchen 
in der Fremde“ fingt: 

Sie brachte Jedem eine Gabe, 
Dem Früchte, jenem Blumen mit, 
kann man auch von der Schattinger'ſchen Abend⸗Unterhaltung ſagen. 

Dem Vernehmen nach wird morgen ein zweites Konzert ſtattfinden, 
und zweifeln wir keineswegs an eine rege Theilnahme Seitens der hie⸗ 
ſigen Bewohner. — Wenn unſer Ohr und Gefühl auch noch ſo ſehr durch 
die vielen ſogenannten Tyroler Sänger abgeſtumpft fein mag, es wer⸗ 
den uns immer dieſe ungekünſtelten Lieder gleich einem Trunke aus fri⸗ 
ſchem Bergesquell munden. 


ä—ͤ—œũ—k ͤ ᷣ 3 Efä— 


Stadt: Theater. 


Die Familien Montecchi und Capuleti. Oper in 4 Akten 
von Bellini. Es iſt mehr als kühn, wenn man, ohne auf der Bühne 
heimiſch zu fein, den Romeo als Antrittsrolle wählt, und dem Wohl- 
wollen des Publikums eine Partie entgegenträgt, deren abgeleierte Me⸗ 
lodieen nur durch eine grandioſe Darftelung Intereſſe erregen können. 
Grandioſe Darſtellung aber, etwa wie fie die Schröder⸗Devrient gelei⸗ 
ſtet hat, und wie ſie Johanna Wagner gegenwärtig leiſtet, kann man 
von einer Kunſtnovize, die im Spiel ſchon durch das ungewohnte Ko— 
ſtüme beeinträchtigt wird, nicht gut verlangen, und doch iſt ein Auftre- 
ten als Romeo ein in die Schranken treten mit Johanna Wagner, denn 
nur das Gaſtſpiel dieſer gefeierten Darſtellerin pflegt hier wie anderswo 
eine Oper auf's Repertoir zu bringen, deren ſentimentale Muſik nicht zu 
einem Shakespeare'ſchen Stoffe, ſondern zu Roderich's Mathilde geſchrie⸗ 
ben fein follie. a 

Fräulein Nachtigall, die eine umfangreiche, in allen Lagen ſehr 
gleichmäßige, auch ziemlich kräftige, aber fur Partieen wie Romeo und 
Tankred, mit dem ſie uns nicht auch noch aufwarten möge, bei weitem 
nicht ausreichende Stimme beſitzt, bat natürlich den Erfolg nicht gefun« 
den, den eine geniale Darſtellerin dem Romeo abzuringen verſteht, und 
wie ihrer Stimme in der Höhe der ſchmetternde, in der Tiefe der donner⸗ 
grollende Klang fehlte, fo mangelte ihrem Spiel die hinreißende Leiden⸗ 
ſchaft und das ergreifende tragiſche Element. Um ein weiteres Urtheil 
zu fällen, müßten wir die junge Dame erſt in einer Partie ſehen, die 
ihren Mitteln mehr entipricht. 

Fräulein von Ehrenberg ſang die Julia reizend ſchön. Ihr 
Darſtellungstalent, das damals, als Frau Bock⸗Heinzen als Romeo 
fi zu Grunde richtete, mit ſehr beſcheidenen Anſprüchen auftrat, hat ſich 
feitvem auf das Erfreulichſte entwickelt, und wie fie jetzt die Soubretten⸗ 
partieen mit natürlicher und heiterer Anmuth ausſtattet, ſo fehlt ihr auch 
für die eigentlich dramatiſchen Darſtellungen nicht der innige Ausdruck des 
Gefühls und der zu Herzen ſprechende Accent des Schmerzes. Die Sce- 
nen mit Romeo wären bei beſſerer Unterſtützung, was wir wohl in 
Betracht ziehen müſſen, noch ungleich ergreifender geweſen, aber die große 
Scene des dritten Aktes, die verdienterweiſe mit lautem Beifall aufge» 
nommen und mit ſtürmiſchem Hervorruf belohnt wurde, zeigte zur Genüge, 


was die junge Dame für die Darftellung gewonnen hat, und was fie. 


bei ihrem ſtrebſamen und beſcheidenen Weſen, das ſie mit zum Liebling 
des Publikums gemacht hat, noch gewinnen wird. 

Herr Röhr als Tpbalt war gleichfalls ſebr verdienſtvoll, und brachte 
namentlich die beiden Arien, die dem glänzenden Metall ſeiner Höhe und 
dem Ausdruck feines Vortrages ſehr günftig liegen, zu befier Wirkung. 
Auch feine Verdienſte wurden mit lebbaftem Beifall anerkannt, und wir 


zweifeln nicht, daß ihn das Publikum für einen mehr als genügenden 


Erſaßmann ſeines Vorgängers halten wird, wozu wir unſererſeits ſchon 
nach dem erften Auftreten ſehr geneigt waren, 

Herr Weiß war in den beiden erſten Akten augenſcheinlich indis⸗ 
ponirt, doch erholte ſich ſeine Stimme im dritten Akt zu gewohnter 
Energie. Herr Fricke ließ in Solis, wie in Enſembleſäßen nichts zu 
wunſchen übrig. R. M. 


Provinzielles. 


Anklam. Die „Nat. Z.“ erhielt vom Herrn Grafen 
v. Schwerin folgendes Schreiben zur Veröffentlichung: 

Das „Anklamer Kreisblatt“, ein kautionsfreies und daher 
zur Aufnahme politiſcher Artikel nicht befugtes Blatt, enthält 
nachſtehende amtliche Publikation in Betreff der bevorſtehenden 
Wahlen: 

Zur Wahl. 


Wie bereits bekannt gemacht, hat das Königliche Staatsminiſterium 
die erforderliche Neuwahl der Abgeordneten in der Art angeordnet, daß 
die Wahl der Wahlmänner am 27. d. M., die Wahl der Abgeordneten 


ſelbſt aber 
* am 8. Oktober e. ; = 
ſtattfinden fol, 


Bei der großen Bedeutung, welche für das Wohl des geſammten 
Vaterlandes ſich an den Ausfall der Wahlen knüpft, indem es Gi darum 
handelt, diejenigen Männer herauszufinden, welche vorzugsweiſe berufen 
und befähigt erſcheinen, die Räthe, welche Se. Majeſtät mit der Hand⸗ 
habung der Regierung betraut hat, durch ihre Einſicht und ihren Rath 
zu unterſtützen, darf ich es nicht unterlaſſen, alle Kreis⸗Inſaſſen, welche 
durch das Geſetz zur Theilnabme an den Wahlen berufen find, daran zu 
— — daß ihnen mit dem Wahlrecht zugleich eine ernſte Pflicht auf- 
erlegt iſt. j 

Dieſe Pflicht beſteht für jeden gleichmäßig zunächſt darin, daß er 
nicht nur durch ſeine eigene Stimme, ſondern auch durch den ihm zu 
Gebote ſtehenden Einfluß die Wahl ſolcher Männer zu erſtreben ſucht, 
welche befähigt und gewillt ſind, in der Verſammlung der Abgeordne⸗ 
ten einerſeits mit allen Kräften diejenigen Maßregeln zu befördern, 
welche fie nach gewiſſenhafter Prüfung als heilbringend für König und 
Vaterland erkannt haben, andererſeits aber ſich nicht ſcheuen, allen 
9 * — die ſie für verderblich erkannt haben, mit Ernſt entgegen zu 
reten. 

Aber die Treue der Ueberzeugung allein genügt nicht. — Die Er⸗ 
fahrung hat gelehrt, daß nicht ſelten gerade ſolche Männer, deren un⸗ 
eigennützige Vaterlandsliebe von Niemand angezweifelt werden konnte, 
denen es nie an dem Muthe gebrach, ihre Ueberzeugung öffentlich aus⸗ 
zuſprechen, dennoch ihren ganzen Einfluß geltend zu machen verſucht ha⸗ 
ben für die Durchführung ſolcher Maßregeln, die, wenn ſie wirklich ins 
Leben getreten wären, nicht verfehlt haben würden, die traurigſten in- 
nern und äußern Verwickelungen für unſer Vaterland herbeizuführen. 
Es wird deshalb auch Jeder, ehe er ſich für die Wahl eines Abgeord⸗ 
neten entſchließt, reiflich nicht allein den perfönlichen Charakter, ſondern 
auch die ihm bekannt gewordenen politiſchen Ueberzeugungen der Män⸗ 
ner zu prüfen haben, welche bereit find, dem Ruf der Wähler in das 
Haus der Abgeordneten zu folgen, und nur derjenige Wähler erfüllt 
ſeine Pflicht, welcher ſolche Prüfung gewiſſenhaft vorgenommen hat, oder 
wo er ſelbſt der Kenntniſſe entbehrt, die ihn zu einem eigenen Urtheil 
befähigten, ſich Rath und Auskunft an der Stelle erbeten hat, wo er 
durch die Erfahrung belehrt iſt, gut berathen zu werden. 

Wenn ich nun aber gerade in dieſem Augenblicke darauf hinweiſen 
darf, wie es im ganzen Lande mit tiefſtem Dank erkannt wird, daß das 
Königl. Minifterium, unbeirrt durch die immer von Neuem von einem 
großen Theil der Abgeordneten der letzten Kammern mit Lebhaftigkeit 
verfochtenen entgegengeſetzten Anſichten einen feſten Gang in der Staats- 
Verwaltung befolgt hat, welcher es möglich gemacht hat, dem geſamm⸗ 
ten preußiſchen und deutſchen Vaterlande die Segnungen eines disher 
ungeſtörten Friedens zu erhalten, während ein großer Theil von Europa 
in die blutigſten und unabſehbarſten Kämpfe verwickelt iſt, — fo erſcheint 
die Schlußfolgerung gerechtfertigt, daß die richtige Erkenntniß deſſen, 
was dem Vaterlande heilſam und nützlich iſt, vorzugsweiſe bei den zei⸗ 
tigen Räthen der Krone und bei den Mannern zu finden iſt, welche das 
Miniſterium in ſeinen Maßregeln der Oppoſition gegenüber nach Kräften 
unterſtützt haben. — Daraus folgt aber die unabweisliche Pflicht für 
alle bei der bevorſtehenden Wahl unter allen Umſtänden auf ſolche Män⸗ 
ner ihr Augenmerk zu richten, welche befähigt und gewillt find, die Re⸗ 
gierung in dem Fortſchreiten auf der zum Segen des Landes betretenen 
Bahn krätigſt zu unterſtützen und dadurch Zeugniß abzulegen gegen das 
Auftreten Derjenigen, welche in Irrthümern befangen, ihre Stellung als 
Abgeordnete, wie früher, auch jetzt nur mißbrauchen würden, um da hem⸗ 
mend entgegenzutreten, wo die ungehindertſte Kraftentwicklung gerade 
in der gegenwärtigen bewegten Zeit doppelt geboten erſcheint. 

Möge alfo der Ausfall der Wahlen im Anklamer Kreiſe ein öffent⸗ 
liches Zeugniß dafür ablegen, daß die Segnungen, welche wir nächſt 
Gott und dem Könige vorzugsweiſe dem fehlen Gange unferer oberften 
Staatsmänner verdanken, auch dankende und vertrauende Herzen erweckt 
haben. Anklam, den 31. September 1855. 

- 3 55 Der Landrath. v. Oertzen. 

Wer die hieſigen Verhältniſſe kennt, dem kann es nicht 
zweifelhaft ſein, und überdies hat der verehrte Herr Verfaſſer 
es mir gegenüber zugeſtanden, daß die Abſicht dieſes Artikels 
dahin geht: meiner Wiederwahl entgegenzuwirken. Ich erlaubte 
mir daher bei dem Herrn Landrath die Anfrage: ob es mir 
geſtattet ſei, als Entgegnung auf dieſen Artikel in demſelben 
Blatt mich einfach den Wählern wieder als Kandidat zu prä⸗ 
fentiren und fie unter Hinweiſung auf meine, in meinen Ab» 
ſtimmungen klar vorliegenden, politiſchen Antecedentien um die 
Erhaltung ihres Vertrauens zu erſuchen. Gewiß ein billiger 
Wunſch einem Kreiſe gegenüber, dem ich 15 Jahre als Land⸗ 
rath vorgeſtanden, jo wie gegenüber einem Wahlkörper, der 
mich 6 Jahre lang mit ſeinem Vertrauen beehrt. 

Mir ward dies jedoch nicht geſtattet, da das nicht kau⸗ 
tionspflichtige Blatt bei Verluſt der Konzeſſion politiſche 
Artikel von Privat-Perſonen nicht aufnehmen dürfe. 

Es bleibt mir daher nur übrig, durch Ihr viclgeleſenes 
Blatt dieſe Thatſache zu konſtatiren, in der Hoffnung, daß fie 
dadurch auch den Wählern des diesſeitigen Wahlkreiſes zur 
Kenntniß gelange. 

Die daraus zu ziehenden Schlüſſe, jo wie die Entſcheidung 
darüber, ob ſie mich ihres Vertrauens noch ferner für würdig 
halten oder ebenfalls annehmen, daß ich ſo tief im politiſchen 
Irrthum verſtrickt, daß durch meine Wiederwahl Thron und 
Vaterland gefährdet; — muß ich natürlich ihrem Urtheil ledig⸗ 
lich anheimſtellen. Das aber glaubte ich mir und ihnen ſchuldig 
zu ſein, ihnen Kunde davon zu geben, daß ich nicht geſonnen, 
vor dem Kampf die Waffen zu ſtrecken. 

Putzar, den 22. September 1855. 

Graf von Schwerin⸗Putzar. 


Vermiſchtes. 


* Ein arger Streich wurde dieſer Tage einer berüchtigten Klatſch⸗ 
ſchweſter in der Joſefſtadt geſpielt. Die böſe Zunge dieſer reichen 
Dame hatte ſchon die Einigkeit ſo mancher Ehe geſtört und ſo manches 
Brautpaar getrennt. Da beſchloß eines ihrer Opfer, deſſen guten Ruf 
fie auf ihre Weiſe verarbeitet hatte, Rache an der Verhaßten zu neh⸗ 
men. Die Dame ſaß vor einigen Tagen mit ihr am Kaffeetiſch, als das 
Stubenmädchen mit einer großen Schachtel eintrat, welche, wie der 
Ueberbringer geſagt hatte, ſo eben mit der Poſt angekommen war. „Ach!“ 
rief die Dame entzückt aus, „das iſt gewiß mein Hut und meine Che- 
mifetten aus Paris!“ — Sogleich war die Geſellſchaft in vollem Auf⸗ 
ruhr. Mit Ungeduld riß die Hausfrau die Hüllen weg und bald ent⸗ 
rollte ſich den neugierigen Blicken — eine rieſige Ochſenzunge. 
Dabei lag ein zierlich geſchriebener Zettel, welcher wörtlich Folgendes 
enthielt: „Da durch den allzu häufigen Gebrauch Dero Lunge und Zunge 
zu befürchten ſteht, daß dieſelben nach ſo langer Dienſtleiſtung bereits 
Schaden gelitten haben durften, und dem Joſefſtädter Tratſch⸗Komité 
dadurch ein allzu großer Verluſt erwüchſe, jo nimmt man ſich die Frei⸗ 
heit, Ihnen hiermit zum Erſatze und zum Beweiſe der Anerkennung die⸗ 
ſes Prachtexemplar eines Plauſchinſtrumentes zu überſenden.“ Man mag 
ſich die Scene ausmalen, welche jetzt erfolgte. 


Barometer und Thermometerſtand 
bei C. J. Schultz & Comp. 


FE ˖ ——— — ——————ů(ů— zer; 


Morgens | Mittags Abends 
Septbr. a | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 


Barometer in Pariſer Linien 25 341,32“ 
2⁵ | 


auf 0° reduzirt, = 
Thermometer nach Reaumur.“ 2 42 ; 


nn 


> 
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Breslau, 25. Septbr. Weizen, weißer 80-175 Sgr., gelber 80 a 


- 1238 ſteig. 1] do. do. 


. 


Eifenbabn » Aktien. 
340881 B. Nledſchl. III. Ser. 4 922 B. 
5 — do. Zweigbahn — — 
5 — Oberſchl. Litt. A. — 2104 B 
telt B. do. Litt. B. 376 8 
4 — Prinz⸗Wilhelms⸗-— ++ 
— 116 B do. Priorität 5 — 
47 1007 B do. do. II. Ser. 5 — 
44.1005 © Rheiniſche . 11407865: bz 
— 96 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
44 — do. Prioritäts⸗ 4 — 
47 100 B do. v. Staat gar. 34 — 
44 997 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 84 — 
— 17170 bz. do. Prioritäts- 44 — 
44 — Stargard ⸗Poſen 3391 B. 
Ab Thüringer. 11 B. 
341635863 bz. [ do Prioritäts⸗ 44100] B. 
441005 G. Wilh. (Coſ.Odb.) — 173 B. 
5 103] B. do. Prioritäts- 4 — 
4 — en⸗Maſtricht . — 
5 — Amſterd. Rotterd. 4 — 
192 B. Cöthen⸗Bernburg 24 — 
— — Krakau-Oberſchl. 4 — 
41 991 3 Kiel⸗Altona 4 — 
4 93 B. Mecklenburger 4 66 B. 
4 934 B. Nordbahn, Fr. W. 457 G. 
4 927 B do, Priorttat⸗ 65 — 


Produkten : Berichte. Berliner Börſe vom 25. Septbr. 

Berne, In. Septbr. Wetter: kühl und veränderlich, Wind NO. Inländiſche Fonds, Pfandbriep, Communal⸗Papiere und Aachen-Düſfeldrf 
eizen, unverändert, loco heute ohne Umſatz, pr. Septbr.⸗Oktbr. Geld-⸗Courſe. Berg.» Märtifche 
88.89nfd. gelber Durchſchnitts⸗Qual. 125 Thlr. Br., 120 Thlr. Gd. pr. f. nee Gele c zt. Bret Gele do. Prioritäts⸗ 
Frühjahr do. geſtern 124 Thlr. bez. Freiw. Anleihe 44 10“ — Schl. Pf. l B. 3 - do. do. II. Ser. 
Nioggen, Termine flauer, loco behauptet, 82pfd. pr. Septbr. 84 St.⸗Anl. v. 50 4 00k — Weſtpr. Pfbr. 3 90 — Berl.⸗Anh. A. &. 
Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 82 ½ Thlr. bez. u. Br., pr. Oktober ⸗ do. v. 52 1400 | + K. u. Nm. 4 97 — do. Prioritäts⸗ 
Novbr. 81 Thlr. bez., 81%, Br. pr. Novbr.⸗Oezbr. 81, 80 Thlr. bez., | St.⸗Schldſch. 4 — 85 ( Pomm. 4 98 — Berlin⸗Hamburg. 
pr. Frühjahr, 79°), Thlr. bez. u. Br., 79 Thlr. Gd. i Prick. d. Seeh.— — i8 E ſHoſenſche 4 958 | — do. Prioritäts⸗ 
Werfie, feſt, loco 76pfd. pr. 75pfd. 59% Thlr. bez., pr. Frühjahr ].. Schoſchr. 3. — b = Bra, 4 961 — do. do. II. Em. 

74. 75pfd. 58 Thlr. Gd. >16. St.⸗Obl. 44 100 — = b. & W.. 4 96 — Berl.⸗P.⸗Magdb. 
Hafer, loco depfd. 38 ½ a 39 Thlr. bez. daga, Dar ee ab- 8 (Sachſſſche! 97 — do. Prioritäts⸗ 
Erbſen, geringe kleine Koch⸗ loco 78 Thlr. bez. u. Gd. K. u. Nm. Pfbr. 3) 97: — Säle. 4 964 — ! o. do. 
Rüböl matt, loco 18% Thlr. bez., pr. Septbr. 18 ¼ Thlr. Br., Oſſpreuß. do. 34 r Eichsf. Schld. | — — do. do. Litt. D. 

pr. Sept.⸗Oktbr. 18 Thlr. bez. u Br., pr. Oktober⸗Rovember 18% Pomm. do. 34 975 — r. B. A. Sch. — 171 — | Berlins Stettiner 
Ablr. bez., 180. Br., pr. Nov.⸗Dezbr. 181, Thlr. bez., pr. April⸗Mai Poſeuſche do. 4 — — . do, Prioritätd- 
je rer) loco und nahe Termine feſt, loco ohne Faß 8Yın, "ser PR — a Rt | ar I a . Cola Finder 
8 % bez., kurze Lieferung 8 / % bez., pr. Sept. 8 / Br., 84% Geld, ir ö — 1 do, Prioritäts⸗ 
pr. Sept.⸗Oktbr. 9 e Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 9. Ya bez. u, Br., pr. Fr ACER l Auslandiſche Fonde 1 do. do. II. Em. 
A 10 / Br., pr. Frübiahr 10¾, J. Yo bez. u. Gd., 10]. A e ee eee ee * ei * 
% Ae, rſchw. Bk. A. 4 127 — P. Part. 300 fl.. — — o. Prioritäts⸗ 
Zink, loco 7, Thlr. Br. 8 Anl. 1 — — Bab. Feuerk. 3 — | — | do. do. 
randmarkt: do. v. Rothſch. ) | 9 — do. St. Pr. A. — — Brade- erk. 

Welzen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen do. 2.4. Stgl.4 — Lüb. St.⸗Anl. 1% —— Magdb.⸗Wittenb. 
110 — 120. 82 — 92. 56 — 39. 38 40. 76 — 80. . SD. 47312 m Kurd. 40 thlr. — 384 | — do. brioritats⸗ 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 24. Septbr.: „p. Cert. I. A. — 84 N. Bad. 35 fl. — 254 — Niederſchl.-Märk. 

13 W. Weizen. 11 W. Hafer. -p. Cert. L. B. 184 — do. Prioritäts⸗ 


164 Sgr. 


Roggen 10 


— 111, Gerſte 62 70. 


Befauntmachung. 


Das Haus No. 1182 b. gebört für die am 27ſten 
d. Mts, flattfindende Wahl zum 2ä4ſten Wahlbezirk 
hieſiger Stadt. 

Stettin, den 24ſten September 1855. 

5 Der Magiſtrat. 
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Berlin ⸗ Stettiner 
Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen verſchiedene auf bie⸗ 
DE iger Station zu Bahnzwecken erforder⸗ 
liche Füßren für das Jahr 1856 zu verdingen. 
Unſernehmungsluflige werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Offerten bis fpäteftens den löten November a. c. 
an unferen Ober⸗Ingenieur Herrn Calebow hierſelbſt 
einzureichen, in deſſen Bureau auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können. 
tetlin, den auften September 1855, 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſeubahn⸗ 
Beſellſchaft. 
Fretzdorff. Kutſcher. 


Witte. 


—— — ne tan 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 


Einladung zum Abonnement auf die 
Berliner 


Gerichts: Zeitung. 


Indem wir uns erlauben, das geehrte Publikum auf 
das mit dem iſten Oktober beginnende neue Abonne⸗ 
ment einzuladen, machen wir darauf aufmerkſam, wie 
wir auch fernerhin darauf halten werden, daß von al⸗ 
len intereſſanteren bei den hieſigen Gerichten ſtattfin⸗ 
denden Verhandlungen fofort ausführliche Berichte mit- 
getheilt werden. urch gute Quellen ſind wir in den 
Stand geſetzt, eine beſonders reichhaltige Polizei⸗ und 
Tages⸗Chronik der Reſidenz zu geben, welche ſſets die 
neueren Ereigniſſe auf dieſem Gebiete bringen wird. 
Endlich werden wir auch mit den ſo beifällig aufge⸗ 
nommenen Skizzen aus dem Reſidenzleben, worin wir 


dem Leſer Bilder aus den geſellſchaftlichen Zuſtänden | 


af Hauptſtadt in piquantem Styl, vorführen, fort- 
ahren. 
Gleichzeitig machen wir auf das in der letzten Num⸗ 
mer begonnene Original⸗Feuilleton: 

Der Fuchs, 

Geſchichte eines brandenburgiſchen Räubers, 
von Dr. Karl Tornow 
aufmerkſam. Das Werk hat eine hiſtoriſche Grund» 
lage und obgleich die Geſchichte der deutſchen Räuber 
bei Weitem intereſſantere Perſönlichkeiten darbietet, 
als England in allen feinen Hochſtaplern, die von den 
berühmteſten Romaneiers verherrlicht worden ſind, ſo 
bat es doch kein Schriftſteller bisher unternommen, eine 
Geſchichte der deutſchen Räuber älterer Zeit zu ſchrei⸗ 
ben. Die in dem Feuilleton geſchilderten Ereigniſſe 
beruhen auf Wahrheit, und wen intereſſirt es nicht zu 
erfahren, wie zur Zeit Friedrichs des Großen in der 
Mark Brandenburg Polizei und Kriminalſuſtiz geband⸗ 
habt wurden? Wie der Fuchs, ein deutſcher Paul Clifford, 
bei Nacht die Schlöſſer der Adligen überfiel und dar⸗ 
auf nach Berlin zurückkehrte, um hier den großen und 
vornehmen Herrn zu ſpielen, darüber giebt unfer Feuil⸗ 
leton in einer Reihe der ſpannendſten Exeigniſſe und 
Abenteuer eine ebenſo intereſſante als lehrreiche Lektüre. 

Die Zeitung erſcheint wöchentlich Zmal, jedesmal 
1 Bog. gr. Fol. Preis vierteljährlich 22 gr. G pf. 
inel Porto. Alle Poſtanſtalten und Buchhandlungen 
des In- u. Auslandes nehmen Beſtellungen an. Neue 
Abonnenten erhalten das bis jetzt erſchienene Feuilleton 
gratis nachgeliefert. Auswärtigen Leſern wird es 
auf frankirte Reklamation franko eingeſandt. 

Die Expedition der Berliner Gerichtszeitung. 

Sparwaldsbrücke No. 1. 


* u. 4 
Vorläufige Anzeige. 
Der Unterzeichnete beehrt ſich, dem muſikliebenden 
Publikum hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß er die 
feit 1851 hier beſtehenden, von ihm ins Leben gerufe⸗ 
nen Symphonie-Concerte unter Vorausſetzung 
der erforderlichen Theilnahme auch in dieſem Winter 
wieder zu veranſtalten beabſichtigt, und daß das Pro- 


gramm derſelben wie bisher vorzugsweiſe klaſſiſche Zn. 


firumentaleEompofitionen enthalten wird. 
©. Kossmaly, 


Kapellmeiſter. 


En — 


Hafer 36 43 Sar. 


0 “ri 


art.500f.|4 


.. 1 VEBRe BELEH_ \rT 


Die Ausftelung meiner Stereoscopen-Samm- 
lung iſt täglich von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends in der Abendhalle im Vörſengebäude geöffnet. 

Entree 10 Sgr. 1 Otz. Billets zu 3 Thlr., / Otz. 
Billets zu 1½¼ Thlr., find in den Buchhandlungen der 
Herren Saunier und Nagel zu haben. 

Johannes Jaeger aus Berlin. 


Auktionen. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den ödten Oktober e., Vormittags 
9 Uhr, ſollen auf dem hieſigen Münzhofe 
216%, Centner Rechnungs⸗Beläge, Akten ꝛc., 
8 . Pappdeckel, und 
27 . Zeitungs» Papier 
öffentlich an den Meiſtbietenden unter Bedingung des 


Einſtampfens gegen ſofortige Bezahlung verkauft wer⸗ 


den, wozu Papier- und Pappfabrikanten hiermit ein⸗ 
geladen werden. 
Stettin, den 20ſten September 1855. 
Königliche Regierungs-Haupt⸗Kaſſe. 


Die zum 27ſten September e. Vormittags, 
Breiteſtraße No. 374, anberaumte Auktion wird bier- 
durch aufgehoben, und ſoll dieſelbe am 28 ſten Sep- 
tember c. Vormittags 10 Uhr daſelbſt ſtatt fin⸗ 


den; namentlich kommen zwei Kronleuchter, werthvolle 


Kupferſtiche, ein Cplinder-Bureau, Cigarren und Weine 
zur Verſteigerung. Reisler. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
2aften September c., Nachmittags 2 Uhr, Königsſtraße 
No. 109, Mobilien und Comtoir⸗Utenſilien, 
namentlich ein Cylinder ⸗ Bureau, ein eiſernes 
feuerfeſtes Geldſpind, zwei Comptoirpulte, eine Co⸗ 
pirmaſchine, Sopha, Spiegel, Stühle, Spinde, Tiſche 
u. dgl. m. verſteigert werden. 

Reis ler. 


Inferat e. 


Bei herabgeſetzten Preiſe 
die dritte Aufſtellung der 


Span. 38 inl. 3 — | 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann, mit den nöthigen Schulfennt- | 


niſſen verſehen, ſucht auf einem bedeutenden Gute zum 
iſten Oktober eine Stelle als Lehrling. Adreſſen nebft 
Angabe der Bedingungen nimmt die Exped. d. Zeitung 
unter V. 8 an. 


— — — — — — 


— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


W e 88 


Zur Vorbereitung für das Examen zum 
& einjährigen freiwilligen Militair- 8 
= dienst beginnt am 4. October c. ein neuer 2 
= Cursus. Anmeldungen hierzu ist der Unter- 
8 zeichnete bis spätestens zum ten ent- 

gegen zu nehmen bereit. 
1 Stettin, den 15. September 1855. 
Fritsche, 

N “= gr. Wollweberstrasse No. 548. 
FFC 

Im großen Schützen Saale. 


Donnerſtag den 27ften d. M.: 


Zweites Concert 


der Tyroler Naturſänger Schattinger. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 
ſelbſt verfertigt. 

C. Kurßzer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


EEER 


5 bleibt noch kurze Zeit 
yeloramen 


täglich von früh 8 bis 9 Uhr Abends, von halb Uhr bei brillanter Beleuchtung, geöffnet. 


Eintrittspreis 22 Sgr. 


1E Kinder zahlen wie Erwachſene. 


— 


Adolph 


Hof- Lieferant 


des Prinzen 


1 o. do. 
1 Tuchrock oder Frack von 5¼ Thlr. an, 


1 do. 


Berantwortlicher Redakteur: A, P. G. Eſſenbart in Stettin. 
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1 guter warmer Ueberzieher von 27 Thlr. an, 
von Düffel oder Doubelſtoff von 6 Thlr. an, 


1 Buckskin⸗Beinkleid von gutem Stoff, von 17 Thlr. an, 
do. für den Winter von 2% Thlr. an, 


L. Wundram's 
Blutreinigungs⸗ und Abführungs⸗ 
Kräuter. 


Zur Beſeitigung und gänzlichen Tilgung der 
krankhaften Zuſtände des menſchlichen Körpers. 


Dieſe einfachen Kräuterpulver beſitzen, wie durch un⸗ 
trügliche Zeugniſſe nachgewieſen wird, die Kraft, auch die 
zerrütteſte Geſundheit und ſelbſt chroniſche Uebel, fun- 
damentaliter zu heilen, insbeſondere aber alle Krank- 
heiten, welche aus dem verdorbenen Blute herrühren. 
Sie haben ſich gegen Magenkrampf, Scropbeln, Band⸗ 
wurm, Bruſtkrankheit, Krebsſchäden, Gallenkrankheiten, 
Kopf- und Zahnſchmerz, Unterleibsbeſchwerden, Bleich⸗ 
ſucht, Verſchleimungen, Engbrüſtigkeit, Hypochondrie 
und Hyſterie, Hämorrhoidalknoten, Huſten, Heiſerkeit 
u. ſ. w. ganz beſonders wirkſam bewieſen, ſo die vie⸗ 


len eingelaufenen ae: — beſtätigen. 


Das Magazin fertiger eleganter Herren-Anzüge 


und größte Fabrik von 


— Haus: und Schlafröcken ms 


von 


Erwähnte Kräuter find in Schachteln zu 7% und 
15 ſgr. zu beziehen. Anfragen und Briefe beſorgt: 


In Stettin Léon Saunier (Morin'ſche Buchh.), 
Anklam W. Dietze, 0b. 
Demmin 

aſewalk 
eckermünde 


Uſedom 


6 % Bein 

ie Braun’ 

A. W. eh uch. 
Bernhard Cohn, 


„ u „„ bee 
2 [0] 
— 
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Swinemünde Jaoach. Wilcken, 
C. G. Hendeß, 
Wolgaſt H. F. Graf 
Treptow a. T. H. Wöldicke, 
oitz Julius Voß, 
Tribſees Carl Dieck, 
Greifswald F. Angerbauer und Earl 
e 
Barth Fr. Wilh. Klickow, 
Garz a. R. F. Rudolphi, 
Garz a. O. Ed. Blume, 
„ Penkun S. Otto, 
- Greifenhagen A. Herrguth, 
ritz Spanier, 
Còslin Wilh. Pergande, 
Schlawe Lehrer Graſe, 
Stolp Koelling's Buchh., 
Naugard Guſtav Kleine, 
Prenzlow F. Pommerenke. 


Behrens, 


Sr. Königl. Hoheit 
von Preußen, 


empfiehlt fein aufs Größte und Nobelſte ſortirtes Lager Winter⸗Bekleidung zu den hier untenſtehenden, fabelhaſt billigen Preiſen; 
1 eee gutem Stoff, extra fein, ſehr gediegen, 
von hlr. an, 


1 Sack⸗Paletot, Kaputze, Almaviva, von 4 Thlr. an, 


1 noble Weſte von 18 gGr. an, 
„ Schlaf⸗ und Hausröcke zu den billigſten Preiſen. 
Zugleich empfehle ich dem geehrten Publikum mein Lager echter amerikaniſcher Gummiſchuhe und waſſerdichter Heberzieber. 


Einzig und allein Roßmarkt No. 759, 759, 759. ED. 


— 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. d. G. Ef fenbart in Stettin. 
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